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Deutſchland.
Berlin, d. 30. Sept. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem Konigl. ſchwediſchen Kammerherrn und Kabinets Secre-
tair Freiherrn von Manderſtröm den Rothen Adler- Orden
zweiter Klaſſe mit dem Stern ſo wie dem Forſt-Aufſeher Jo-
hann Hinz zu Harligsthal, Kreis preußiſch Stargardt, dem
Heuerfahrer Friedrich Brandenburg zu Stettin, und dem
Schuhmachermeiſter Gottlieb Günther zu Halle a/S., die
RettungsMedaille mit dem Bande zu verleihen.

Der General Erb Landpoſtmeiſter im Herzogthum Schle
ſien, Graf v. Reichenbach, iſt nach Goſchütz von hier abgereiſt.

Nach dem heutigen Militair- Wochenblatte iſt dem
General der Kavalerie von Wrangel der Oberbefehl uüber
ſämmtliche in den Marken garniſonirenden und kantonnirenden
Truppen übertragen, der General- Lieutenant Fürſt Radziwill,
Kommandeur der 6. Diviſion, zugleich zum erſten interimiſti-
ſchen Kommandanten von Torgau ernannt worden, und dem
Hauptmann von Blankenburg vom 32. Infanterie Regi-
ment als Major mit der Regiments -Uniform, dem vorſchrifts
mäßigen Zeichen für Verabſchiedete, Ausſicht auf Anſtellung bei
der Gendarmerie und Penſion, der Abſchied bewilligt worden.

Geſtern Vormittag hat die Verſammlung der Burgerwehr-
majore den Beſchluß gefaßt, daß die Wachen der Stadt Berlin
von jetzt ab, mit Ausnahme der Schloßwache, dem Militär
wieder zur Beſetzung übergeben werden ſollen.

Die betreffende Centralabtheilung der Nationalverſamm
lung, beſtehend aus den Herrn Jonas, Tüshaus, Teich-
mann, Duncker, Moritz, v. Damnitz, Bucher, Pe-
ters, Pilet, hat den Bericht über die bereits mehrfach er
wähnte Geſetzvorlage vom 30. Juli d. J., betreffend die
unentgeltliche Aufhebung verſchiedener Laſten und
Abgaben“ erſtattet. Die Eentralabtheilung hat ſich, nach-
dem ihr die Arbeiten der acht Abtheilungen, wie auch der

Fachkommiſſion, fur die Agrarverhaltniſſe vorlagen, der ſofor-
tigen Berathung des Ganzen unterzogen, trotzdem, daß es ihr
wüünſchenswerth geweſen wäre, „wenn gleichzeitig die verbeſſerte
Abloſungsordnung vorgelegen hätte.“ Fur die Redaktion des

Halle, Dienstag den 3. October
Hierzu eine Beilage.

1848.

es von vorn herein als unmoöglich aufzugeben ſei, ein erſchö
pfendes Namens Verzeichniß der einzelnen aufzuhebenden Ab-
gaben und Laſten zu geben, daß aber um ſo mehr darauf
Bedacht genommen werden müſſe, die zur Aufhebung geeigneten
Gattungen von Abgaben nach ihrer Natur, oder ihrem Ent-
ſtehungsgrunde ſo ſcharf wie möglich zu definiren. Dieſe Ab
gaben finden ſich im 1. der Geſetzvorlage unter einer Reihe
einzelner Nummern zuſammengeſtellt. Die Centralabtheilung
begleitet jede einzelne Nummer mit einer ſehr ausfuührlichen
Motivirung der rechtlichen Natur ihres Gegenſtandes, woraus
denn theils Erweiterungen, theils Einſchrankungen der mini-
ſteriellen Propoſitionen folgen. Neu hinzugekommen iſt eine
kurze, motivirte Einleitung des Geſetzes, welche die Mehrheit
der Nationalverſammlung fur angemeſſen erachtete. Sie lau-
tet: „Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Konig
von Preußen c. 2c., verordnen mit Zuſtimmung der zur Ver
einbarung der preußiſchen Staatsverfaſſung berufenen Ver
ſammlung in Erwagung, daß das allgemeine Staatswohl
die Vollendung der durch das Edikt vom 9. Oktober 1807 be
gonnenen Befreiung des Grundeigenthums und Entfeſſelung
der perſönlichen Thatigkeit der Landbewohner erheiſcht, in Er
wägung daß zur Erreichung dieſes Zweckes die Hinderniſſe
zu beſeitigen ſind, welche in den noch vorhandenen Reſten der
ausdrücklich aufgehobenen oder durch die Zeit bedeutungslos
gewordenen Verhältniſſen des Lehnrechts, der Erbunterthänig-
keit, der aältern Steuer und Gerichtsverfaſſung, ſo wie in der
mißbräuchlichen Ausdehnung gewiſſer gutsherrlicher Berechti
gungen noch entgegenſtehn; in Erwägung endlich, daß eine
Zerrüttung des in geſetzlicher Art herbeigefuührten Rechtszuſtan
des des Grundbeſitzes hierbei nach Möglichkeit zu vermeiden iſt

für den ganzen Umfang des Staates mit Ausnahme der
auf dem linken Rheinufer belegenen Landestheile, was folgt.“

Poſen, d. 27. Sept. Der heutige, von Getreidefuh-
ren ſehr zahlreich beſuchte Wochenmarkt gewahrt ein ſeltſames
Bild. Die polniſchen Bauern, die nicht wiſſen, was vorge
gangen, ſitzen und liegen verdutzt auf ihren ſchwer beladenen
Wagen, da die Sonne bald im Mittag ſteht und noch immer,
gegen alle Gewohnheit, kein Kaäufer naht. Jn der That, der

Geſetzes iſt als leilender Grundſatz angenommen worden, daß Beſchluß der Volksverſammlung vom Sonntage tritt in Kraft,



und mancher braver Landmann wird bitter getäuſcht die Heim
fahrt antreten. Zur Erklärung des Vorganges iſt den Verkäu
fern ein gedrucktes Blatt in polniſcher Sprache eingehandigt
worden des Jnhaltes; „Landleute! Wir machen euch bekannt,
daß ſämmtliche Kaufleute im Großherzogthum Poſen aus dem
Grunde kein Getreide von euch zu kaufen beſchloſſen haben, weil
der Adel und ein Theil der Geiſtlichkeit ſchon ſeit langerer Zeit
ſich verabredet hat, nichts bei Juden oder Deutſchen zu kaufen.
Sobald jene die gedachte Verabredung aufgeben, werden auch
wir gern aufs Neue von euch kaufen. Poſen, den 26. Sept.
1848. Die Kaufleute.“ Wohlan denn, das ſind die Fol-
gen eines Manoeuvres, das die Polen ſeit Monaten ſchon mit
Conſequenz gegen jüdiſche und deutſche Handelsleute durchführen.
Eine Anzahl der verbürgteſten Belege liegt uns vor nur zwei
ſolche Thatſachen wollen wir aus der Menge hervorheben: Bei
einem judiſchen Tuchhandler vom beſten Rufe kauft in voriger
Woche ein polniſcher Beamter Tuch; der Verkaufer muß jedoch
die Waare verpacken und ſigniren laſſen, als ob ſie aus Berlin
käme, weil der Pole im Entdeckungsfalle 50 Thlr. Strafe zu
zahlen hatte. Ein jüdiſcher Spediteur empfängt eine Sendung
Wein fur einen polniſchen Gutsbeſitzer der letztere verweigert
die Abnahme, weil der Wein von einem deutſchen Hauſe (am
Rhein) bezogen, durch einen deutſchen Spediteur befördert und
gegenwärtig in der Hand eines Juden ſei, er, der Empfanger,
demnach aller Sicherheit entbehre, ob der Wein nicht vergif-
tet ſei.Hoſen d. 28. Sept. Wir bedauern erſt jetzt im Stan-

de zu ſein, das vielfach verbreitete Gerucht: „der Miniſter
präſident von Pfuel habe in der Eigenſchaft als Königl. Kom
miſſar im Großherzogthum Poſen das ſogenannte Brandmar-
ken (Färbuug eines Ohres mit einer Aufloöſung von Hollen
ſtein) der gefangenen und demnachſt wieder freigelaſſenen Polen
angeordnet“ als falſch bezeichnen zu konnen, und fühlen uns
im Jntereſſe der Wahrheit verpflichtet, noch folgendes Sach-
verhaltniß mitzutheilen. Das genannte Verfahren iſt auf
Anrathen des in Poſen zur Zeit beſtehenden Sicherheits-Co-
mite's vom General v. Colomb angeordnet worden. Der Ge-
neral v. Pfuel hat daſſelbe unterſagt und dahin umgeandert,
daß den gefangenen Polen ein kleiner Fleck unter dem Lang-
haar des Oberkopfes glattgeſchoren wurde.

Samter, d. 27. Septbr. Am 23. d. fand hier in der
Kloſterkirche eine Verſammlung von Polen aus allen Standen
ſtatt, um ſich über die Widerherſtellung eines polniſchen Rei-
ches zu berathen. Der nachſte Zweck wird in einer abſoluten
Trennung von den Deutſchen, ob Chriſten oder Juden, gefun-
den, und iſt deshalb aller Verkehr mit den Deutſchen in Han-
del und Gewerbe, ſo wie in jeder andern Beziehung verpont.
Die Bruderliebe des März, welche thatſächlich nie beſtanden
hat, iſt den Deutſchen aufgekundigt und die wahre Geſinnung
veröffentlicht worden. Die Verſammlung erſcheint zugleich als
Proteſt gegen die frankfurter Beſchlüſſe, nach denen der ſamter-
ſche Kreis Deutſchland einverleibt worden, und hat durch die
ſtillſchweigende Anweſenheit des Landraths v. Haza, wenigſtens
bei dem polniſchen Bauer, den Charakter der Geſetzlichkeit und
Anerkennung des Staats angenommen.

Köln, d. 29. Septbr. Nachſtehende Scenen der letzten
Woche ſind nachträglich mitzutheilen: Am Dienstag Nachmittag
wurde auf die Meldung, daß ein Haufe mit einer rothen Fahne
einen Waffenladen in der neuen Poſtſtraße plundere, eine Com-
pagnie des 29. Jnfanterie- Regiments dorthin geſchickt, die auch
nach kurzer Zeit mit der Fahne und mehreren Gewehren aller
Art (worunter eine Buchſe, deren Lauf uüber die Halfte ſeiner
Lange voll geladen) nach dem Neumarkte zuruckkehrte. Der
eine der beiden mitgebrachten Gefangenen hatte auf den die
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Compagnie führenden Hauptmann v. W. mit einem Dolche ei
nen Anfall gemacht, der jedoch glücklicher Weiſe verhindert wur
de. Unmittelbar darauf wurde auf dem Neumarkte ein nicht
im beſten Rufe ſtehender Mann arretirt, der, mit einem lan-
gen Meſſer bewaffnet, einen Soldaten anfiel. Unter den am
Abende arretirten Perſonen befinden ſich mehrere, dem Anſcheine
nach den höheren Klaſſen angehörend, die einzelne Soldaten
ganz freundſchaftlich anredeten, und nach einiger Zeit den Ver-
ſuch machten, dieſelben zur Pflichtverletzung zu verleiten. Ge-
woöhnlich hieß es: Wie könnt Jhr ſo dumm ſein und Euren
Offizieren Alles glauben und denſelben folgen Jhr durft auf
das Volk nicht ſchießen, es ſind Eure Brüder u. ſ. w. Die
Antwort, die freilich nicht ganz fein ertheilt wurde und mit der
Verhaftung endete, mag den Herren und denen, die ſie ge-
ſandt, vorläufig als Beweis dienen, wie die Armee die zarte
Aufmerkſamkeit, die ihr jetzt in ſo hohem Maaße zu Theil
wird zu würdigen weiß, und daß ſie durchaus keinen frucht-
baren Boden fur ihre Alles zerſtoörende Saat in ihr finden.
Hier ſtanden Rheinländer, Weſtphalen und Pommern einmuüs-
thig neben einander zum Schutze des Geſetzes und der Ord-
nung; einen Zweck hatten Alle im Auge, den, das Eigenthum
zu ſchützen und der Rotte Frevler, die dieſelben anzugreifen
wagte, mit Kraft entgegenzutreten. Daß man mit Geldver-
theilungen die Soldaten zu verführen ſuchte, iſt oft und neuer-
dings auch hier vorgekommen, daß man aber in Berlin wieder
ein neues Mittel entdeckt hat, durfte noch nicht allbekannt ſein.
Sicheren Nachrichten zufolge iſt der Soldat des 24. Jnf.-Regts.,
der neulich in einer Volks- Verſammlung verſicherte, die Solda-
ten wurden nicht gehorchen, wenn ſie auf das Volk ſchießen
ſollten, und der fur dieſe Aeußerung den Bruderkuß des Pra
ſidenten empfing durchaus kein Mitglied der Armee, ſondern
ein Kerl, der für dieſe Scene in einen Waffenrock geſteckt war,
um die Plane der ſo genannten Volksfreunde zu fordern. Ge-
ſtern Abends iſt übrigens auf einen Poſten fortwährend geſchoſ-
ſen worden, und iſt die Kugel dem Soldaten durch den Helm
gegangen. Die angeſtellten Unterſuchungen haben uüber die Per
ſon des Thaters nichts ergeben, da die große Finſterniß die
Verfolgung faſt unmöglich machte. Verfuhrung und Meu-
chelmord, das ſind die Waffen der Partei, welche die Volker
beglücken will und ſich bemüht, alle beſtehende Ordnung zu
ſtürzen! Wie muß dieſe Partei an ſich ſelbſt verzweifeln, da
ſie zu dieſen ſchandlichſten Mitteln ihre Zuflucht nimmt!

(Köln. Ztg.
Köln, d. 29. Sept. Wer früher vom Belagerungs-Zu-

ſtand horte, pflegte ſich darunter etwas unerhoört Erſchreckliches
vorzuſtellen. Wir haben ihn nun ſelbſt bei uns einkehren ſehen,
und wir finden ihn wenigſtens ziemlich harmlos und ganz leid-
lich erträglich, ja, ich glaube behaupten zu durfen, daß ein
großer Theil der Einwohner Koölns ſich unter ihm immer noch
behaglicher, als unter dem Terrorismus der vorhergegangenen
Tage fühlt. Wenigſtens konnen wir nicht umhin, die Mäßi-
gung und Schonung anzuerkennen, mit der von der Comman-
dantur aus der Belagerungs-Zuſtand gehandhabt wird. Schwer-
lich wird auch je nach einer ſo exceptionellen Maßregel und
wahrend eines an ſich ſo peinlichen Zuſtandes das beſte Ein-
vernehmen zwiſchen Militär und Eivil ſo ungeſtoört fortgedauert
haben. Wir ſind es dem Militär ſchuldig, dieſe Anerkennung
auch hier auszuſprechen, um ſo mehr, als jede Ungehorigkeit
der Soldateskacg gewoöhnlich bis zum Uebermaße verdreht und

gerugt zu werden pflegt. (Köln. Ztg.Dresden, d. 29. Sept. Heute Morgen gegen 8 Uhr
marſchirte das 1. Bataillon des Leibinfanterieregiments
ab, um 9 Uhr folgte der dazu gehörige Zug von Gepäckwagen,
und um 10 Uhr ruückte die zum Marſch beſtimmte Batterie
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über Noſſen nach Borna und ſind auch die 4 Schwadronen
Gardereiter heute früh 6 Uhr von Großenhain über Meißen nach
jener Gegend ausgerückt. Die Prinzen Albert und Georg von
Sachſen, ſowie der Prinz Ludwig von Baiern und außerdem
eine große Menſchenmenge gaben den abziehenden Truppenab-
theilungen das Geleite bis an den loöbdauer Schlag. Das 2.
Bataillon des Leibinfanterieregiments iſt bereits geſtern von
Chemnitz zurückgekommen und kanronnirt in der Nähe der Stadt,
um die Feldausruüſtung zu faſſen es wird am 1. Oct. nachrü-
cken und wahrſcheinlich auf der Eiſenbahn gleich bis Altenburg
transportirt werden. Die außer dem 1. und 2. Schutzenba-
taillon noch zur 1. Jnfanteriebrigade gehörenden zwei Bataillone
des 1. Linieninfanterieregiments Prinz Albert, das in Bautzen
und Zittau in Garniſon liegt, erwarten wir morgen und uüber-
morgen auf ſeinem Durchmarſche hierſelbſt. Den 6. Oct. end
lich wird die Feldapotheke von hier abgehen. Das ganze Corps
ſteht unter dem Commando des Generalmajors Grafen v. Hol
tzendorf. Von unſern beiden Prinzen, von denen Prinz Albert
als Hauptmann bei der reitenden Artillerie und der jüngere
Georg bei dem Gardereiterregiment ſteht, wird diesmal aus
naheliegenden Grunden keiner an dem Marſche theilnehmen. Je
weniger ſich das größere Publicum die Urſache des unerwartet
ſchnellen Aufbruchs unſerer Truppen zu erklären vermag, um
ſo mehr kommen abenteuerliche Gerüchte in Umlauf, von wel-
chen wohl das abſurdeſte ſein dürfte, daß es ſachſiſcherſeits auf eine
Occupation der altenburgiſchen und reußiſchen Lander abgeſehen
ſei. Auch unterhält man ſich damit, daß möglicherweiſe bairi-
ſche oder wohl gar preußiſche Truppen in die hieſigen Lande
einrücken duürften, wobei man nicht unterlaßt, allerlei Bemer-
kungen einfließen zu laſſen, aus denen man abnehmen kann,
daß man eine ſolche Maßregel nicht eben günſtig aufnehmen

möchte. D. A. 3.)München, den 27. Sept. Heute in aller Fruhe ſind
ſämmtliche Führer unſers demokratiſchen Vereins, die
man hat auffinden koönnen, in aller Stille, jedoch unter Be
reitſchafthaltung zahlreichen Militairs, in Haft genommen wor-
den. Man ſagt, freilich man ſagt nur, daß unſere Regierung
geſtern aus Frankfurt a. M. auf amtlichem Wege die Meldung
erhalten habe, der demokratiſche Verein dahier ſei weſentlich bei
der beabſichtigt geweſenen Bewegung betheiligt. Wir folgen in
Bezug auf die Veranlaſſung zu dieſem, ein kaum glaubliches
Aufſehen machenden Ereigniſſe der allgemeinen Auslegung. Je-
dermann ſagt ſich, in Frankfurt a. M. ſeien die ſchriftlichen
Beweiſe der Betheiligung der hieſigen Demokraten vorgefunden
und darauf hin dieſe Verhaftungen vorgenommen worden. Jm-
merhin bleibt aber moöglich, daß dieſe Auslegung eine irrthüm-
liche iſt.

Der leipziger Zeitung wird aus Frankfurt a. M. vom
28. Sept. geſchrieben: Die Abgeordneten Blum und Gün-
ther werden von dem Peinlichverhöramte in contumaciam ver-
urtheilt werden, wenn ſie ſich nicht wegen drei incriminirter
Artikel der Reichstags Zeitung zur Verantwortung ſtellen.

Nach Angabe mehrerer Blatter iſt es am 24. dem Mili-
tär gelungen ein Weib zur Haft zu bringen, das dem ver-
ſtuümmelten General Auerswald noch mit dem Regenſchirm auf
den Kopf ſchlug. Sie iſt in Bornheim verhaftet worden und
ſagte vor dem Kriegsgerichte die Namen aller derjenigen aus,
die bei dem gräßlichen Morde betheiligt waren. Hoffentlich
wird es nun bald den Behoörden gelingen, die Thater ausfin-
dig zu machen. Auch den Morder eines öſterreichiſchen Sol-
daten hat man verhaftet, er iſt ein ſonſt ſehr beruchtigter Ban
dit, der ſchon wegen Kirchenraubs und anderer Verbrechen be-
reits condemnirt war.
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Fußartillerie nach. Der Marſch dieſer Truppenabtheilung geht
dem Reichskommiſſar und der großherzogl. badiſchen Regierung

Frankfurt a. M., d. 29. Sept. (Amtl.) Nach von

an das Reichsminiſterium des Jnnern eingelangten Berichten
iſt Guſtav Struve von den Bürgern, die ihn verhafteten, elf
Stunden weit, mitten durch inſurgirte Bezirke, nach Schlien-
gen geführt und dort einem Truppenkommando übergeben wor
den. Er ſammt Genoſſen wurde nach Freiburg gebracht, und
ſofort das Kriegsgericht berufen. Conſtanz iſt Lereits von öſter
reichiſchen und bayerſchen Reichstruppen beſetzt, die Ruhe im
Seekreiſe wurde nicht geſtort.

Das Reichsgeſetzblatt vom 29. Sept. enthalt:
Geſetz,

betreffend die Verkündigung der Reichsgeſetze und
der Verfügungen der prov. Centralgewalt.

Der Reich sverweſer, in Ausführung des Beſchluſſes der
Reichsverſammlung vom 23. September 1848, verkundet als Ge
ſetz: Art. 1. Die Verkündigung der Reichsgeſetze geſchieht durch
den Reichsverweſer. Er vollzieht dieſelbe durch die Reichsmini-
ſter. Art. 2. Der betreffende Miniſter macht das Geſetz durch
Abdruck in dem Reichsgeſetzblatte bekannt, und theilt es zugleich
den Einzelregierungen zum Zwecke der örtlichen Veroffentlichung
mit. Art. 3. Die verbindende Kraft eines Geſetzes beginnt
falls es nicht ſelbſt einen andern Zeitpunkt feſtſtellt für ganz
Deutſchland mit dem zwanzigſten Tage nach dem Ablaufe des-
jenigen Tages, an welchem das betreffende Stück des Reichs
geſetzblattes in Frankfurt ausgegeben wird. Der Tag der Her
ausgabe in Frankfurt wird auf dem Blatte angegeben. Art. 4.
Das Reichsgeſetzblatt iſt auch das amtliche Organ zur Veroffent
lichung der Vollziehungsverordnungen der proviſoriſchen Central-
gewalt.

Frankfurt, den 27. September 1848.
Der Reichsverweſer Erzherzog Johann.

Die Reichsminiſter.
Schmerling. Peucker. v. Beckerath. Duckwitz. R. Mohl.

Verordnung,
betreffend die Herausgabe des Reichsgeſetzblattes,

vom 27. September 1848.
Der Reichs verweſer verordnet: Das Reichsminiſterium

der Juſtiz iſt mit der Herausgabe des Reichsgeſetzblattes be
ſt und hat die erforderlichen weiteren Anordnungen zu
treffen.

Frankfurt, den 27. September 1848.
Der Reichsverweſer Erzherzog Johann.

Der Reichsminiſter der Juſtiz R. Mohl.
Verfügung

des Reichs miniſteriums der Juſtiz vom 27. Sept.
1848, betreffend die Herausgabe des Reichsgeſetz-

blattes.
Zur Ausführung der Verordung der proviſoriſchen Central-

gewalt vom Heutigen, betreffend die Herausgabe des Reichs
geſetzblattes, verfügt das Reichsminiſterium der Juſtiz, wie folgt
1. Zur Herausgabe des Reichsgeſetzblattes wird eine „Expedition
des Reichgeſetzblattes“ errichtet. 2. Die Expedition des Reichs
geſetzblattes hat daſſelbe an die Reichsverſammlung, die Einzel-
regierungen und die Behoörden der proviſoriſchen Centralgewalt
unentgeltlich auszugeben. 3. Von Privaten kann daſſelbe da-
hier durch die Expedition des Reichsgeſetzblattes und auswärts
durch die Poſtbehorden gegen einen angemeſſenen Preis bezogen
werden.

Frankfurt, den 27. Sept. 18487
Das Reichsminiſterium der Juſtiz

R. Mohl.
Dr. Mettenius.
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Frankfurt a. M. Von Ulm brach am 27. Sept. das
2. Jnfanterieregiment ploötzlich nach Cannſtadt auf. Jn Ulm
ſelbſt werden demokratiſche Flugblätter verbreitet, Haufen, die
eine Katzenmuſik bringen wollten, wurden auseinandergejagt.
Die einberufenen Beurlaubten ziehen zu allen Thoren herein.

Nachrichten aus Freiburg vom 27. September zufolge,
exiſtirt im Oberland kein größerer disciplinirter Trupp der Frei-
ſchaaren mehr in kleinen Banden ziehen ſie im Gebirge umher
und machen die Gegend unſicher. Jn St. Blaſien hat man
ſich der Kriegskaſſe der Aufrührer mit beiläufig 14 15,000
Gulden bemachtigt. Die Truppenmaärſche in das badiſche Ober
land dauern fort.

Die neueſte Nummer des „Schwäb. Merkur“ berichtet von
einem republikaniſchen Freiſchaarenzuge in Württemberg. Auf
Rau's von Gaildorf Veranlaſſung hat die Volksverſammlung
in Rottweil am 24. Sept. einen bewaffneten Zug nach dem
Cannſtatter Volksfeſt (28. Sept.) beſchloſſen und ſcheint von
dort aus Stuttgart bedrohen zu wollen. Die Bewegung hat
Rottweil, Tuttlingen, Oberndorf und andere Orte mehr oder
weniger ergriffen. Die handgreiflichſten Lügenberichte über Siege
der republikaniſchen Freiſchaaren in Baden werden durch P. a
kate verbreitet, um Anhang und Zuzug zu gewinnen doch
ſcheint der Erfolg nicht beſonders zu ſein und auch der württem-
bergiſche Freiſchaarenzug kann in ſeinem Anfang als beendigt
betrachtet werden. Die Anzahl der Aufrührer, mit welchen Rau
am 26. Abends in der Nähe von Balingen war, wird auf
600 M. angegeben. Die erwarteten Zuzüge bleiben aus und
Viele von der Freiſchaar kehren nach Hauſe zurück. Von Rott-
weil her horte man am 26. fortwährend die Lärmkanone. Die
Regierung in Stuttgart hat kraftige Maßregeln ergriffen und
Truppen marſchiren laſſen, um den Aufſtand zu erſticken.

Freiburg, d. 27. Sept. Guſtav Struve wurde nebſt
Frau und Begleitern, worunter Karl Blind, in der vergange-
nen Nacht in das Hauptquartier Müllheim abgeliefert. Die
Freiſchaaren ſind gaänzlich zerſprengt kleinere Trupps ziehen
noch auf dem Walde auf Raub und Plünderung umher. Es
ſind die kraftigſten Maßregeln getroffen, um dieſem verbrecheri-
ſchen Treiben überall ein ſchnelles Ende zu machen. Dieſen
Mittag geht eine aus mehreren Mitgliedern des hieſigen Hof-
gerichts beſtehende Unterſuchungscommiſſion nach Müllheim ab.

Freiburg, d. 28. Sept. Reiſende, welche heute aus
dem obern Breisgau hier eintrafen, brachten die Nachricht,
es ſei geſtern in der verfloſſenen Nacht zwiſchen Schliengen
und Baſel allerlei Geſindel aus dem Elſaß herubergekommen,
welches nun in Gemeinſchaft mit verſprengten Freiſcharlern
die perſönliche Sicherheit und das Eigenthum gefaährdet.
Mehrere Dorfer haben ſich zu ihrem Schutze bewaffnet, und
die Gemeinde Haltingen, unweit Baſel, beſtand bereits mit
ſolchen Horden ein kleines Gefecht, in welchem ein Buürger
verwundet wurde. Auf die an das Hauptquartier in Müll-
heim gemachte Anzeige von dieſen Vorfällen, ging heute
eine Militärabtheilung mit 2 Geſchuützen nach der bedrohten
Gegend ab. Jn Staufen hat man einen Kriegsplan
der Freiſchaaren gefunden, aus welchem hervorgeht, daß
Freiburg Montag den 25. September von zwei Colonnen,
von Guntersthal und St. Georgen her, angegriffen wer
den ſollte.

Jn Freiburg war am 28. Sept. Abends die fur zu
verläſſig gegebene Nachricht verbreitet, daß am Nachmittag
deſſelben Tages der wurttembergiſche Agitator G. Rau von
Gaildorf auf der Flucht nach Straßburg in Offenburg ver-
haftet worden ſei.

Müllheim, d. 28. Sept. Heute iſt hier das Stand-
gericht, beſtehend aus drei Militärperſonen und drei Mit-

gliedern des Hofgerichts des Oberrheinkreiſes, zuſammenge-
treten und hat die Frage zu Handen genommen ob Strude
und Conſorten ſtandrechtlich zu behandeln ſeien oder nicht.
Die Frage wird erſt morgen entſchieden werden. Der Be-
jahung wurde beſonders der Umſtand entgegengeſtellt, daß
die Publication des Standrechts erſt unterm 26. d. M. er-
folgt ſei, während die Verhaftung am 25. ſtattfand. Dage
gen wurde unter Anderm in Frage gebracht, ob nicht das
Benehmen des Gefangenen zur Zeit, als er gefangen hierher
transportirt wurde, ein derartiges war, daß dadurch eine
Berechtigung zur ſtandrechtlichen Behandlung bedingt werde,
oder ob dieſe nicht darauf gegrundet werden muſſe, daß
Struve als der intellectuelle Urheber des auch jetzt noch im-
mer in der Fortſetzung begriffenen Aufruhrs erſcheine, und
er nichts zu deſſen Beendigung gethan habe.

Jn Müllheim wird Struve auf dem Rathhaus ſtreng
bewacht. Man hat ihn in Ketten gelegt. Er iſt ſehr nie-
dergeſchlagen und entmuthigt, ſeine Frau aber gefaßter.
Frau Struve hatte einen Shwal und Taſchentucher gewunſcht.
Dies wurde ihr gekauft, und als man ſie bei der Ueberrei-
chung dieſer Gegenſtände fragte, ob ſie noch einen weiteren
Wunſch habe, antwortete ſie: nein, drehte ſich um und
weinte. Vonm republikaniſchen Fieber ſcheint man jetzt
im Oberlande kurirt zu ſein. Die Bauern der Umgegend
bringen ſelbſt von ihnen gefangene Freiſchärler hier ein.

Aus Konſtanz, den 26. Sept. geht der „Karlsr. Zei-
tung“ ein Bericht zu, welchem wir Folgendes entnehmen Ge-
ſtern hatte bei uns die Herbſtmeſſe begonnen, welche zahlreich
beſucht war, wobei ſich aber auch mehrere benachbarte Flücht-
linge, nebſt anderen verdachtigen Menſchen, unter den Markt-
gäſten einfanden. Mit einbrechender Nacht verbreitete ſich das
Gerucht, daß es von denſelben auf einen Ueberfall der Stadt
abgeſehen ſei. Man erhielt auch bald ſichere Kunde, daß zu
Emmishofen und Kreuzlingen verdachtiges Geſindel ſich ſammle.
Jn der Nacht des 25. um halb 9 Uhr wurde ſofort die Buür-
gerwehr durch Generalmarſch zuſammenberufen. Außer der ge
wöhnlichen Beleuchtung mußte jedes Haus mit einer beſondern
Laterne beleuchtet werden, denn Alles war in Bewegung, und
die Bürgerwehr patrouillirte durch alle Gaſſen. Nach 11 Uhr
wurde Sturm geſchlagen auf der ſogenannten „Schelmenglocke“
des Schnetzthors, und zu gleicher Zeit ſtiegen auf der Schieß-
ſtaätte zwei Raketen als Signal zum Einrücken des Geſindels,
ſo ſich in der Schweiz geſammelt hatte. Alles ſturmte nach dem
Schnetzthor hin, weil man glaubte, daſſelbe wäre ſchon in die
Kreuzlinger Vorſtadt eingedrungen. Es fand ſich aber, daß ein
unſauberer Geſelle, der Sohn eines radikalen Schuhmachers,
ſich den Schlüſſel auf den Thurm zu dieſem Zwecke zu verſchaf-
fen wußte, den er nachher in den Stiefel verſteckt hatte. Die
Buürgerwehr drang nicht ohne heftigen Widerſtand in den Thurm,
welcher ſchon von allerlei Geſindel aus der Stadt beſetzt war,
und das noch aus der Schweiz von der Schießſtätte her viele
Zuzuügler erhalten hatte. Gleichwohl gelang es der muthigen
Wehrmannſchaft, ſich des Verräthers zu bemächtigen und ihn
zur verdienten Strafe dem Amte zu uüberliefern. Dieſer beab-
ſichtigte Ueberfall war lediglich nur von dem liederlichſten Ge-
ſindel innerhalb und außerhalb der Stadt verabredet, um die
Beamten zu ermorden, zu plündern und zu ſtehlen. Jndeſſen
kamen wir glücklicherweiſe mit der Angſt einer unruhigen Nacht
davon, da ungeachtet der gegebenen Signale der beabſichtigte
Ueberfall der Flüchtlinge unterblieb, weil denſelben noch kurz
vor dem beabſichtigten Aufbruche von den Schweizer Behoörden
ſammtliche Gewehre (ungefähr 600 Stuck) abgenommen wur
den. So eben ſind bayeriſche Quartiermacher hier angekommen
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und heute noch werden wir bayeriſche Truppen erhalten, denen
auch die Oeſterreicher von Bregenz in den Seekreis nachrücken.

Aus dem Seekreiſe, d. 26. Sept. (Karlsr. Z.) Da-
mit auch der Seekreis nicht ganz leer ausgehe, iſt in Engen
ein Verſuch gemacht worden, die Republik zu proklamiren.
Ein Haufe Aufrührer drang von Altdorf her in die Stadt,
fand Unterſtützung bei Leuten ähnlichen Schlags, verübte Ge-
waltthaten aller Art gegen Beamte und andere Buürger, ſtürmte
eine Anzahl Häuſer c. Die Nachricht von dem Scheitern des
Aufſtandes im Markgraäfler Lande und eine Ermannung des beſ-
ſern Theiles der Bürgerſchaft ſcheint den Ruheſtoörern Einhalt
gethan zu haben.

Karlsruhe, d. 26. Sept. Die hieſige Zeitung verof
fentlicht heute Neueres über die Ereigniſſe im badiſchen Ober
land und über einen geſcheiterten Verſuch zu Ruheſtorungen in
Konſtanz. Ein officieller Bericht des commandirenden Generals
Hoffmann, datirt Hauptquartier Müllheim, 25. Sept. meldet
die Ablieferung der in Staufen gemachten Gefangenen nach
Krotzingen und das Vorrucken der badiſchen Truppen nach Hei-
tersheim und Wettelbrunn, des großherzoglich heſſiſchen Ba
taillons nach Gallenweiler und Eſchbach. Ein dritter, von
Karlsruhe eingetroffener Zug Artillerie und eine Pionierabthei-
lung wurden in Heitersheim untergebracht. Müllheim wurde
am 25. Morgens ohne Widerſtand beſetzt die Freiſchaaren waren
abgezogen und brandſchatzten in der Umgegend die Gemeinden,
weßhalb Truppenabtheilungen gegen ſie ausgeſendet wurden.
Die Freibeuter zogen ſich ſofort nach Kandern zurück. Jn Mull-
heim ſind Ausweiſungen und Verhaftungen erfolgt und den
Freiſchärlern Blei und Kugeln abgenommen worden. Die
Stimmung der Gemeinden iſt meiſtens gegen die ſogenannten
Republikaner und geht bei Einzelnen ſo weit, daß ſich Buürger
dem Militar zur Bekampfung des Aufruhrs anſchließen.
Jn einem zweiten officiellen und von dem Miniſterium des Jn-
nern in Karlsruhe zur öffentlichen Kunde gebrachten Bericht
wird geſagt, daß einige Bürgerwehrmaänner von Schopfheim,
welche zum Freiſchaarenzuzug gezwungen worden waren, den
Struve, ſeine Frau und ſeinen Schwager Pedro Huzar, ferner
den Karl Blind, Karl Bauer und G. J. Trautmann in Wehr
feſtgenommen haben. Von zwanzig zu dieſem Zweck abgeſende-
ten Scharfſchutzen wurden die Verhafteten am 25. um Mitter-
nacht in Mullheim eingebracht.

Karlsruhe, d. 26. Sept. Es ſoll gegen Struve nicht,
wie geſtern berichtet worden ſtandrechtlich verfahren werden.
Was offenkundig da liegt, ſoll erſt noch durch eine lange Un-
terſuchung und durch Zeugen erhartet werden! So wird
Struve noch die Martern eines läangern Proceſſes zu ertra
gen haben. Etwas Gutes iſt aber dennoch ſchon erreicht.
Was alle Belehrung, was die eindringlichſten Ermahnungen
unſerer beſſern Tagblätter nicht vermochten, das hat der Auf-
ſtand in zwei Tagen bewirkt. Unſerm Volke ſind plotzlich
die Schuppen von den Augen gefallen die Buürger haben
die rothe Republik mit ihrem ſcheußlichen Gefolge von Plun-
derung, Brand und Mord in ihrer wahren Geſtalt geſehen.
Das Heilmittel war zwar bitter, aber es hat geholfen. Nun
wiſſen unſere Leute mit einem Male, wo die Reaction ihren
Sitz hat nämlich in den Reihen der Meuterer, d. h. der
ſogenannten Republikaner; ja die guten Leute ſind in 48 St.
ſo weit gekommen, daß ſie im „„Donnersberg“ zu Frankfurt
die ärgſte aller Reactionen erkennen. (F. O. P. A. Z.)
Koarlsruhe, d. 28. Sept. Aus dem Breisgau wird be

richtet, daß die Truppen auf Streifereien ausgeſendet werden
und fortwährend Gefangene einbringen. Vier Freiſcharler, wel
che die Waffen nicht ablegen wollten, ſollen erſchoſſen worden
ſein. Drei Tage lang war Müullheim in der Gewalt der Vuſ

ſtändiſchen. An einem Tage ſollen gegen 4000 Mann daſelbſt
einquartirt geweſen ſein. Die Republik hat ſich ein gründlich
abſchreckendes Gedachtniß geſtiftet die Truppen wurden überall
als Befreier begrüßt.

Mannheim, d. 28. Sept. Zitz, der ſeit voriger Woche
in Straßburg geweſen, kam geſtern Abend mit dem Dampf-
boote hier an, übernachtete im „Europaäiſchen Hof und ging
heute Morgen mit dem erſten Zuge der Main Neckarbahn ab.
(Zitz wohnte am 28. der Sitzung der National Verſammlung

bei.) (Köln. Ztg.)Kiel, d. 28. Sept. Es iſt ein Jrrthum, wenn in oöffent
lichen Blättern ſchon berichtet ward, daß der Reichscommiſſar
Stedmann in Rendsburg eingetroffen ſei. Derſelbe befindet
ſich vielmehr gleichzeitig mit Francke und Banks in Berlin,
wo die Unterhandlungen über Modifikationen der Waffenſtill
ſtandsbedingungen unter Leitung des Grafen Doönhoff mit dem
Kammerherrn v. Reedtz gepflogen werden.

Bremen, d. 26. Sept. Das Dampfſchiff Hermann“,
Kapitain Crabtree, ſetzte am 20. d., dem regelmäßigen Tage
der Abfahrt, ſeine Reiſe von Southampton nach NewYork mit
150 Paſſagieren und voller Ladung fort. Unter den Paſſagie-
ren befand ſich auch Dr. Hecker aus Mannheim.

Wien, d. 27. Sept. Se. Majeſtät der Kaiſer hat den
Feldmarſchall Lieutenant, Grafen von Lamberg, Diviſionair in
Preßburg, zum bevollmachtigten königlichen ungariſchen Mili-
tairCommiſſair ernannt, und ihm alle in den zur Krone Un-
garns gehörigen Landern befindlichen königlichen Truppen Gran
zer und Garden die kroatiſchen nicht ausgenommen, unterge-
ordnet. Se. Majeſtat ſpricht in demſelben Erlaſſe den feſten
Entſchluß zur Unterdrückung des Buürgerkriegs in Ungarn aus
und ordnet dem zufolge einen Waffenſtillſtand unter den ſtrei-
tenden Parteien an und das Einrücken des königlichen Militairs
aus Mahren zur ſofortigen Unterdrückung der dort entſtandenen
ſlaviſchen Jnſurrektion.

Wien, d. 28. Septbr. Erzherzog Stephan iſt geſtern
Abend von hier nach Brünn abgereiſt. Graf Mailath iſt,
als Stellvertreter des Palatins, zum interimiſtiſchen Statthal-
ter von Ungarn ernannt und das Ober-Kommando über ſämmt
liche Truppen (ſowohl die ungariſchen, als die kroatiſchen), wie
bereits erwahnt, dem Feldmarſchall- Lieutenant Lamberg über
tragen worden.

Zwei Manifeſte des Kaiſers von keinem verantwortlichen
Miniſters kontraſignirt, ſind erſchienen eines an die Vöoölker,
das andere an die Armee in Ungarn gerichtet. Der Jnhalt
derſelben beſteht in Folgendem: G. M. L. Graf Lamberg
übernimmt den ſofortigen Oberbefehl über alle in Ungarn be
findlichen, bewaffneten Corps (ſomit auch über Jellachichs
Armee und die ungariſchen Garden), vor Allem habe er allent-
halben Waffenruhe zu bewirken zur Herſtellung der geſetz
lichen Ordnung in Nordungarn ſind bereits die erforderlichen
Verfügungen getroffen ebenſo ſei die befriedigende Ausglei-
chung aller inneren Zwiſtigkeit eingeleitet worden das Verhalt-
niß zwiſchen Ungarn und den übrigen öſterreichiſchen Staaten
müſſe auf die Grundlagen der pragmatiſchen Sanktion zurück
geführt werden Graf Lamberg habe ſich in das ungariſche
Hauptquartier zu verfügen, dort alle Feindſeligkeiten einzuſtel
len und den gleichen Befehl an den Ban von Kroatien zu
erlaſſen.

Das (ſeit dem 26. Sept. in Wien erſcheinende) Journal
des Oeſterr. Lloyd enthält Folgendes „Die wichtige Nach
richt, daß Jellachich bereits in Stuhlweißenburg eingerückt ſei,
wurde an der Borſe allgemein beſtätigt. Dortigen Gerüchten
zufolge war der Banus von der Bevölkerung mit Jubel em
pfangen worden. Die National Garde und Bürger mit wei



ßen Fahnen zogen ihm entgegen. Ferner verlautete, daß aber
mals ein bedeutender Theil der ungariſchen Armee dem Ver-
nehmen nach 12,000 Mann, worunter faſt die ganze Artillerie
zu Jellachich übergetreten ſei

Nachrichten aus dem Hauptquartier des Banus in Kelety
vom 23. Sept. melden, daß ſeine Truppen ohne Widerſtand
über Stuhlweiſſenburg bis Vülanze vorgeſchoben waren. Der
Banus war noch nicht in Sti eingerückt. Bei Stuhlweiſſen
burg, gegen Ofen zu, haben ſich 6000 M. gegen den Banus
aufgeſtellt, welche derſelbe vermuthlich am 24. Sept. angegrif-
fen haben wird.

Baſel, d. 28. Sept. Wir freuen uns zu vernehmen,
ſagt die „Basl. Ztg. daß die beiden Regierungen von Ba-
ſelland und Baſelſtadt (nachtraägliche) Maßregeln gegen die
Verletzung der Neutralität getroffen haben. Am 26. faßte
der Regierungsrath von Baſelland folgende Beſchluſſe: Fuh-
rer des badiſchen Aufſtandes und Fluchtlinge, die aus Ba-
ſelland nach Baden gezogen ſind, nach 24 Stunden polizei-
lich ins Jnnere der Schweiz oder nach Frankreich zu weiſen.
Gewoöhnliche Fluchtlinge ſind zu entwaffnen und drei Stun-
den von der Grenze zu weiſen. Zuzuge aus dem Jnnern der
Schweiz ſind zuruckzuweiſen (was bereits am Montag mit
einem Trupp geſchehen). Eine Scharſſchutzencompagnie iſt
auf's Piket geſtellt. Von Birsfeld ſind alle Fluchtlinge be
reits weggewieſen. Jn Baſel iſt dafur geſorgt, daß die
Fluchtlinge entwaffnet und ſofort durch unſer Gebiet durch-
transportirt werden. Deutſche, die hier wohnhaft geweſen
und am badiſchen Aufſtand Theil genommen haben, werden
ſofort von hier weggewieſen. Geſtern ſind auch wieder
etwa 50 Lombarden hierdurch nach Frankreich paſſirt. Laut
ihren Ausſagen kommen noch etliche hundert.

Baſel, d. 28. Sept. Die hier getroffenen militäriſchen
Maßregeln haben die Ruhe auf unſerm Boden geſichert, in
Großhuüningen dagegen hat ſich eine Schaar geſammelt, de-
ren Zahl verſchieden angegeben wird, man ſpricht ſogar von
einigen Hunderten, unter denſelben ſollen ſich Lowenfels (der
nicht gefangen wurde), Doll, Mögling u. a. befinden. Ge
ſtern veranlaßte die Nachricht, dieſe Schaar ware in Kl. H
ningen bereit zu einem Einbruch ins Badiſche, hier ziemliche
Bewegung, es zeigte ſich, daß ſie auf Mißverſtaändniß be
ruhte. Dieſe Nacht aber ſollen ſie über den Rhein geſetzt
und Leopoldshoöhe angegriffen haben, aber von den dortigen

ollgardiſten und herbeigeeilten Bauern aus Weil uber den
hein zuruckgetrieben worden ſein. Mittags 12 Uhr.

So eben wird uns gemeldet, daß dieſen Vormittag der Ein-
fall wiederholt worden ſei, und daß Freiſchaaren mit Zoll-
gardiſten und Burgerwehr auf der Leopoldshooöhe in Conflikt
gerathen ſind.

Jtolienm.
Nom, d. 14. Sept. Jch bin im Stande Jhnen zu mel-

den, daß der h. Vater geſtern von dem Reichsverweſer Erzher-
zog Johann ein Schreiben erhielt, worin Se. kaiſerl. Hoh. dem
Papſt ſeine waärmſte Verehrung ausdruckt und ihm anzeigt: es
ſei die Abſicht des öſterreichiſchen Cabinets aus den lombardi-
ſchen Provinzen einen (in ſeiner Verwaltung unabhängigen
Staat zu bilden. (Hierzu bemerkt die „Allg. Ztg.“: Wir muſ-
ſen die Richtigkeit obiger Angabe, die uns uübrigens aus guter
Quelle zukommt, dahin geſtellt ſein laſſen. Jndeß ſcheint es
wenig Zweifel unterworfen, daß Oeſterreich den lombardiſch-
venetianiſchen Staaten eine eigene Verwaltung wohl auch
beſondere Stande zugeſtehen will.)
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Neapel, d. 14. Sept. Seit Meſſina beſetzt iſt, hat die
Regierung nur eine einzige weitere Depeſche bekannt gemacht,
woraus die weitere Unterwerfung des Küſtenſtrichs von Meſſina
bis Milazzo und der Jnſel Lipari hervorzuheben iſt. Auch Ca-
tania habe bereits ſeine Unterwerfung eingeſandt. Die Flotille
iſt am 9. oder 10. in der Richtung von Syracus abgeſegelt.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 25. Sept. Als es hier von Frank-

furt verlautete, Dänemark habe fernere Waffenſtillſtandsmodi-
ficationen verſprochen und, nachdem man die officiellen Bedin-
gungen erſt recht ſtudirt hatte, war das Mißvergnügen groß,
worauf die vorläufigen Erklärungen, nicht ferner nachgeben zu
wollen, und ſpäter die Note an unſere Diplomaten im Aus-
lande die Gemüther beſanftigten, die jetzt feſt vertrauen, daß
wir uns bei den Großmaächten ſo geſtellt, daß wir getroſt Moltke
und die däniſcher Seits ernannten Regierungscommiſſarien kön-
nen in Schleswig in Function treten laſſen, und dieſe, wenn
vonnöthen, kräftig unterſtutzen. Auf Fuühnen ſind 3000 Mann
Schweden ſtehen geblieben, von unſern Kriegsſchiffen iſt noch
keins zurückgekehrt, die ruſſiſche Flotte iſt noch in unſerer Nahe,
und während die Stimmung im Heere ſich noch kurzlich bei
der Anweſenheit der Könige als die allerbeſte erwieſen, ſind hier
wiederum 4000 Mann neuer Truppen fertig zur Armee zu
gehen, die man zum Fruhjahr auf 60,000 Mann zu bringen
glaubt wahrend es ſich dem Volke ſchon erwieſen, welche
ſchutzende Hand über dem kleinen Danemark waltet. Nach
der Revue bei Weile am 18. Sept. hat ſich die Armee in
weitläufigen Cantonnements über Jütland gelegt. Es war
nothwendig ſchon wegen des in und um Weile graſſirenden Ty-
phus und der vielen Erkrankungen. Der Koönig hat der Armee
ſein Wort gegeben, „es ſoll nicht geſchehen“, daß Schleswig ge
theilt werde. Uebrigens nehmen die Wahlbewegungen ſehr über
hand und Alles iſt auf den 5. Oct. geſpannt, als dem Tage,
wann die Reichsverſammlung zuſammentreten ſoll. Die Mini-
ſter werden an dieſem Tage ihr Amt niederlegen, doch zweifelt
man nicht, daß die Stimmung ſich dahin ausſprechen wird, daß
ſie ihre Aemter wieder übernehmen. (B.-H.)

Frankreich.
Paris, d. 26. Sept. Auf Befehl des Kriegsminiſters

wurde dieſen Morgen eine bedeutende Menge Munition aus
Vincennes in die Stadt geſchafft und unter die Truppen ver-
theilt. Das 6. Bataillon der Mobilgarde hat den linken
Tuilerienflügel (Rue de Rohan) verlaſſen und ſich nach Ruel
begeben, wo das bonagpartiſtiſche Fieber am heftigſten wuthet.
Zahlreiche Emiſſare haben den dortigen Bauern eingeredet, daß
der „Prinz mit 2 Milliarden baaren Geldes, die er auf den
Altar des Vaterlandes niederlegen würde und wodurch ſie (die
Bauern) zwei Jahre von allen Abgaben verſchont bleiben ſoll
ten, ankomme. Auf dieſe Weiſe wird ihr Enthuſiasmus für
den demokratiſchen Kaiſer erklärlich. Jn Moneteau (bei
Auxerre) riß die Polizei folgenden Volksaufruf ab: „Franzoſen!
Nachdem Jhr von Neuem die Tyrannei verjagt habt, die uns
im Juli 1830 betrog, laſſet Jhr Euch von einer Tyrannei taäu-
ſchen, die noch viel heuchleriſcher iſt. Statt eines Köönigs, der
uns ausſog, haben wir deren mehrere, die ſich auf unſere Koſten
maſten. Laßt uns zu den Waffen greifen, unſere Feſſeln ſpren-
gen und den Mann, der für uns paßt, erheben. Dieſer Mann
iſt Louis Napoleon Bonaparte. Ess iſt ungegrundet, daß
die Regierung ſich der Rückkehr des Buürgers Louis Napoleon
Bonaparte widerſetze. Sie hat vielmehr unſerem Geſandten in
London den Befehl gegeben, ihm ſofort Paſſe verabfolgen zu
laſſen. Sie iſt jedoch entſchloſſen, keine Demonſtration zu dul-
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den, die im Entfernteſten die Abſicht der Grundung eines de
mokratiſchen Kaiſerthums zum Zweck haben konnte.

Der Aufſtand Struve's im badiſchen Oberlande beſchaftigt
hier alle Gemüther. Die deutſchen Arbeiter machen Miene ab
zuziehen, um über dem Rhein die germaniſche Republik procla-
miren zu helfen. Herwegh allein ſinnt noch über die Helden-
thaten ſeiner Vergangenheitſf und iſt entſchloſſen vorläufig auf
ſeinen Lorbeeren auszuruhen.

Spanien.
Madrid, d. 21. Sept. Cabrera, dem neulich der „He-

raldo“ kaum 300 Mann zugeſtand, iſt an der Spitze von 1000
Streitern in die Stadt Caſtellon de Ampunas am 17. Sept.
eingeruckt. Er blieb darin nur 6 Stunden und verlangte, daß
die geſammte Bevölkerung an Wiederherſtellung der Feſtungs-
werke arbeite. Um ſich der Erfullung dieſer Bedingung zu ver-
ſichern, nahm er drei der angeſehenſten Stadträthe als Geiſeln
mit ſich. Bulver, ſagt man, wurde wieder nach Madrid
kommen, aber nur zum Scheine, denn er würde bald wieder
abreiſen.

Merſeburg. Zu der erledigten evangeliſchen Oberpredigerſtelle an
der St. Moritzkirche in Halle iſt der bisherige Diakonus an dieſer Kirche,
Carl Heinrich Bracker, berufen und Seitens der Kirchenbehörde beſtä-
tigt worden.

Zu der erledigten evangeliſchen Oberpredigerſtelle in Hettſtädt iſt der
bisherige Diakonus daſelbſt, Hildebrandt, und zu der durch deſſen Be
förderung erledigten Diakonatſtelle in Hettſtedt iſt der bisherige Pfarr
Adjunct daſelbſt, Dippe, berufen und Seitens der Kirchenbehörde beſtä-
tigt worden.

Der Pfarrer Winkler in Spören, Diöces Brehna (Zörbig) iſt
am 27. Auguſt d. J. geſtorben.

Die erledigte evangeliſche Oberpredigerſtelle zu Schwanebeck iſt dem
bisherigen Superintendentur-Reſpicienten, Paſtor Thilo in Dardesheim,
verliehen worden.

Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſubſtitutenſtelle in Clettſtedt,
Diöces Langenſalza, iſt der bisherige Predigtamts Candidat Johann Au-
guſt Körner mit der Hoffnung auf Nachfolge im Pfarramte berufen,
und von dem königl. Conſiſtorium beſtätigt worden,

Die evangeliſche Pfarrſtelle in Süd- Gröningen, Ephorie Grö-
ningen, iſt durch die Weiterbeförderung des Paſtors Timme erledigt.

Die evangeliſche Pfarrſtelle in Abberode, Diöces Ermsleben, iſt durch
die Emeritirung des Pfarrers Wie gand erledigt.

Zu der er edigten evangeliſchen Pfarrſtelle in Paupitzſch mit Benn-
dorf, Diöces Delitzſch, iſt der Predigtamts- Candidat Friedrich Ludwig
Ernſt Mylius berufen und von dem königl. Conſiſtorium beſtätigt worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle in Lauſa, Diöces Belgern, iſt
dem bisherigen Predigtamts Candidaten, Rector Birenheide in Geho-
fen, verliehen worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle in Hackeborn, Diöces Groß-
Ottersleben (Egeln), iſt dem bisherigen Prediger in Süd Gröningen,
Friedrich Timme verliehen worden.

Dem Predigtamts- Candidaten Samuel Chriſtian Michael iſt die
Pfarr Adjunctur in Nägelſtädt, Diöces Langenſalza, mit der Hoffnung
auf dereinſtige Nachfolge im Pfarramte, verliehen worden.

Naumburg. Dem Criminalrathe Chriſtian Friedrich Hühne zu
Liebenwerda iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem königlichen Juſtiz-
dienſte als erſter Criminalrichter und Dirigent des Jnquifitoriats daſelbſt
mit Penſion den 1-. Juli d. J. Allerhöchſt bewilligt;

dem Ober-Landesgerichts- Aſſeſſor Zeiz bei dem Land und Stadtge-
richte zu Delitzſch iſt den 12. Auguſt d. J. der Titel als Land und
Stadtgerichtsrath verliehen

dem hieſigen Ober-Landesgerichts- Aſſeſſor Zacke iſt eine etatsmäßige
Stelle bei dem Land und Stadtgerichte zu Wittenberg, dem Ober Lan-
desgerichts- Aſſeſſor Fürbringer eine dergleichen bei dem Land und
Stadtgerichte zu Delitzſch den 8. Auguſt d. J. verliehen

der Kammergerichts Aſſeſſor Guſtav Adolph Lipke iſt den 21. Juli
d. J. zum hieſigen Ober -Landesgericht verſetzt

die hieſigen Ober Landesgerichts-Referendarien Carl Guſtav Adolph
Oehler, Friedrich Wilhelm Starke, Karl Theodor Hertel und Ju-
lius Püſchel ſind reſp. den 8. Auguſt, 22. Auguſt und 25. Auguſt d. J.
zu Ober Landesgerichts Aſſeſſoren hierſelbſt ernannt

die unter dem 3. Juli d. J. bekannt gemachte Uebertragung der Pa-
trimonialgerichts- Verwaltung zu Piesdorf an den Ober Landesgerichts
Aſſeſſor Ehrenberg iſt nicht zur Ausführung gekommen.

7

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 30. September.

Weizen 2 19 3 bis 24 6 3Roggen 1 2 6. 1 6 3Gerſte e 1 2. 6Hafer 17 6 20Magdeburg, den 30. September. (Nach Wispeln.)

Weizen 46 56 Gerſte 26 30Roggen 30 31 Hafer 16 18Nordhauſen den 30. September.
Weizen 1 28 bis 2 8 Gerſte 24 bis 14 5Roggen 1 1 6- Hafer 15 22Rüböl der Centner 12
Leinöl, der Centner 11

Leipzig, den 29. September.
Nach Dresdner Scheffeln.

Weizen 4 10 Ngr. bis 4 15 Nr.Roggen 2 2 19Gerſte 2Hafer
Erbſen

Rappsſaat 5 22
W.-Rübſen 5 7 aS.-Rübſen 4 e
Gerein. Rüböl 12 22

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 1. October Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.
am 2. October Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 30. September 52 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1. bis 2. October.

Jm Kronprinzen Hr. Geh. Reg. Rath Landrath Weyhe a. Qued
linburg. Hr. Geh. Med.Rath Mitſcherlich a. Berlin. Hr. Ober-
Appellat.- Rath Dr. Hänel a. Dresden. Hr. CivilJngen. Hänel
a. Stuttgart. Hr. Dr. Katz a. Berlin. Frau Dr. Baumeiſter
a. Hamburg. Hr. Gymn Dir. Prof. Sauppe u. Hr. Gymnaſial
lehrer Rothmann a. Torgau. Hr. Partik. Elsner u. Hr. Kaufm.
Jäger a. Frankfurt. Hr. Kaufm. Wagner a. Magdeburg.

Stadt Zürich: Hr. Prof. Dr. Dietſch a. Grimma. Hr. Direktor
Müller u. Hr. Prof. Wigard a. Magdeburg. Hr. Prof. Jordan
a. Halberſtadt. Die Hrrn. Kaufl. Kramer a. Mainz, Sommer
a. Berlin.

Goldnen Ring: Hr. Dr. Schmidt a. Roßleben. Hr. Gymnaſialleh
rer Regel a. Gotha. Hr. Prof. Wieck u. die Hrrn. Gymnaſ.Leh
rer Steinmetz u. Hucke a. Merſeburg. Hr. Prof. Steinhardt u.
die Hrrn. Lehrer Dietrich u. Corſſen a. Pforta. Hr. Conrector
Dr. Liebold u. Hr. Gymnaſ. Lehrer Dr. Holtze a. Naumburg. Die
Hrrn. Kaufl. Sendler a. Kalvörde, Meyer a. Berlin. Hr. Oekon.
Lennig a. Brücken.

Eugliſcher Hof Die Hrrn. Profeſſ Niedner a. Leipzig Quartie
a. London. Die Hrru. Kaufl. Liebmann u. Werner a. Frankfurt,
Schernthal a. Stettin Klapprich a. Aachen.

Goldnen Löwen: Hr. Ockon. Wackernagel a. Herzberg. Die Hrrn.
Kaufl. Targé a. Cöln, Soller a. Halberſtadt. Hr. Vr. med. Ha
berland a. Hildesheim. Hr. Reg. Conducteur Köhler a. Magde-
burg. Hr. Oekon. Seber a. Gotha. Hr. Referendar Lachmann a-
Ber in. Hr. Hauptm. Beyer a. Breslau.

Stadt Hamburg: Hr. Commerzienrath Kraft a. Stettin. Hr. Par
tik Hohmann a. Hresden. Hr. OLGAſſeſſor Eßner a. Magde
burg. Die Hrrn. Kauf Diefenbach a Berlin, Kunſt a. Prag.

Schwarzen Bär: Die Hrrnu. Dekon. Weithaas a. Seiffertsdorf,
Schlemmer a. Meiningen. Die Hrrn Kaufl. Biermann a. Wal-
denburg, Krauſe a. Münſter. Hr. Gutsbeſ. v. Hauſen a. Strelitz.

Zur Eiſenbahn: Hr. Lieut. Hoffmann a. Eisleben. Die Hrru.
Kaug. Müller, Cormann u. Tanne a. Dresden, Steinert u. Berg
a. Leipzig. Hr. Dr. med. Deinberg a. Leipzig.

Goldne Kugel: Hr. Stud. Danſton a. Berlin. Hr. Prof. Schir-
mer a. Thorn. Hr. Cand. med. Madrowsky a. Königsberg. Hr.
Lehrer Lahn a. Erfurt. Hr. Cand. theol. Härter a. Annaburg.
Die Hrrn. Kaufl. Greinert a. Magdeburg, Schimmelbach a. Gräf
rath, Aſter u. Beier a. Leipzig.
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Der bisher als Filial der hieſigen Fabrik in Halle beſtandenen Niederlage un
ſerer Papiere haben wir an dem heutigen Tage unter der Firma:

Keferstein'sche Papierhandlung
den Charakter eines ſelbſtſtändigen Geſchäfts verliehen welches ſich mit dem Verkaufe
aller in dieſes Fach einſchlagenden Gegenſtände im Ganzen wie im Einzelnen beſchäfti
gen wird.
ertheilten ihm zu dieſem Behufe Procura.

Cröllwitz, den 1. October 1848.

Mit der Leitung deſſelben deauftragten wir unſern Herrn A. Tilly und

Keferſtein Sohn.
Limburger und Baierſche Sahnenkäſe, vorzüglich ſchön, empfing eine friſche Sen

dung; das Stück 13/, W ſchwer koſtet 8 Heringshandlung Boltze.

Große neue delikate Lüneburger, Bremer und Elbinger Neunaugen (Bricken) em
pfing friſch und empfiehlt auffallend billig in Schocken und einzeln Boltze.

Marinirten Aal empfiehlt als etwas ſehr delikates Boltze.

Der hieſige Gartenbau Verein empfiehlt auch für dieſen Herbſt und nächſtes Früh
jahr ſeinen reichhaltigen Vorrath von Aepfel, Birnen Pfirſich und Erdbeerpflan
zen zc. c. in beſten geprüften Sorten unter richtiger Benennung. Preis Verzeichniſſe
ſind aus der Expedition des Blattes oder unter der Adreſſe Hn. Rendant L. Brauer
zu beziehen. Deſſau, den 28. Septbr. 1848.

Der Vorſtand des Anh. Garten-Bau-Vereins.
Das ſämmtliche Mobiliar der Reſſour

Hengeſellſchaft ſoll wegen Aufgabe des inne
gehabten Lokals, den 5. October d. J. Vor-
mittags 9 Uhr, in dem bisherigen Geſell
ſchaftslokal meiſtbietend verkauft werden,
und beſteht daſſelbe in Tiſchen Stühler,
7 Stück großen Spiegeln, gepolſterten Bän
ken, Servanten, Schränken, Notenpulten,
Aſtral und Hänge-Lamwpen, Leuchtern, 1
großen Straßen Laterne, Vorhänge-Rolleaux
und einem ſchönen Pianoforte in Flügel-
form (Goct.) ſowie einem vollſtändigen guten
Billard mit Queues, neuen großen Caroli-
nen und Pyramiden-Bällen nebſt Zubehör.

Weißenfels, den 26. Sept. 1848.
Der Vorſtand der Reſſourgen-

geſellſchaft.

Halliſche berittene Bürgerwehr.
Sämmtliche Kameraden, die geſtern

Abend nicht zur Verſammlung gekommen,
wollen ungeſäumt zur Durchleſung des Pro
tokolls ſich zum Wachtmeiſter Ebert be-
mühen indem mehrere für die Schwadron
wichtige Beſchlüſſe gefaßt ſind, von welchen
unbedingt jeder Kamerad Kenntniß nehmen
muß.

NB. Mittwoch den 4. Oct. d. J. Exer-
ziren zu Pferde complett, Punkt 4 Uhr
Nachmittags.

Halle, den 30. Sept. 1848.
G. Heine.

Auf der gewerkſchaftlichen Braunkohlen
Grube Amaliac bei Lebendorf können
mehrere kräftige Arbeiter Beſchäftigung er
halten und haben ſich hierzu zu melden bei

dem Steiger Herzer.

Taubſtummen-Anſtalt.
Ein Geldbrief mit 1 29 U 6

mit dem Poſtzeichen Eisleben iſt am
22. September für hieſige Taubſtummen
Anſtalt hier angekommen. Der Anſtalts-
bote hat dieſen Gelddrief von der Poſt bis
zur Anſtalt verloren. Den geehrten Ab-
ſender erſuche ich freundlichſt, mir brieflich
unter Kreuzcouvert ſeinen Namen nennen
zu wollen, weil ich dadurch möglicherweiſe
leichter zur Ermittelung des Geldbriefes
gelangen möchte. Der ehrliche Finder aber
wird gebeten, dem Unterzeichneten dieſen
Geldbrief zugehen zu laſſen. Der Jnhalt
war ja zur Unterſtützung einer unbemittel-
ten Anſtalt Unglücklicher beſtimmt.

Klotz, Vorſteher.

Warnung.
Da durch die hieſige Separation der bis-

herige Fahrweg von Löbejün und der Fuß-
weg von Kroſigk durch die hieſige Feldmark
aufgehoben, die beiden Wege dagegen wei-
ter in die alte Straße nach dem neuen
Communtcationswege, welcher nach Tre-
biz und nach dem Blonsberge führt, ge
wieſen ſind, ſo wird hiermit Jeder gewarnt,
die beiden alten Wege zu paſſiren, widri-
genfalls der Feldhüter angewieſen iſt, Jeden,
wer dieſe Wege paſſirt, zu pfänden.

Trebitz am Petersberge,
den 28. Sept. 1848.

Der Schulze Schulze.

Friſcher Kalk
Mittwoch den 4. d. M. in der Kirchner-

ſchen Ziegelef.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Heringe
von allen Sorten zu den früheren billigen
Preiſen, ausgezeichnet gute Waare, em-
pfehle ich meinen geehrten Abnehmern in
Tonnen Schocken und einzeln.

Heringshandlung von Boltze.

Die erſten Teltower Rüben
empfing Carl Kramm.

Feine Mecklenburger Butter
à h 7 und 8

Fette Limburger Käſe à Stück 6 bis
10 empfiehlt Carl Kramm.

Heute, Dienstag Geſellſchaftstag und
Tanzvergnügen bei

Haſſe in Böllberg.

Kunſt-Nachricht.
Heute, Dienstag den 3. October, erſtes

Concert des muſikaliſchen Vereins im Saale
des Kühlenbrunnens. Der Vorſtand.

Abschied von Halle.
Allen Geehrten, Gelernten, Gelehrten,

Guten Bekannten; Glaubensver-
wandten

Im ehrlichen Streben,
Wünsche ich ferner wohl zu leben.
Von Halle scheid' ich, weils mir frommt,
Mit Liehe, Dank und Achtung;
Nichtswürdiges Gesindel kommt
Nicht weiter in Betrachtung.

Halle, den 1. October 1848.
Friedrich Nauck,
Regierungsrath a. D.

SSGSSSSSSScchw rn
FamilienNachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung ihrer einzigen Tochter

Fanny mit dem Kaufmann Herrn Gu-
ſtav Korn beehrt ſich ſtatt jeder beſonde
ren Meldung ganz ergebenſt anzuzeigen

Berlin, den 29. Sept. 1848.
verw. Gutsbeſitzer Catel

geb. Krulikowska.
W

Als Verlobte empfehlen ſich
Fanny Catel,
Guſtav Korn.

Entbindungs- Anzeige.
Heute früh halb 10 Uhr wurde meine

liebe Frau von einem muntern Mädchen
glücklich entbunden, was ich Verwandten
und Freunden nur auf dieſem Wege er
gebenſt anzeige.

Halle, den 2. October 1848.
Der Kaufmann Carl Näumann.
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Verhandlungen der preußiſchen konſtituirenden
Nationalverſammlung vom 28. u. 29. Sept.

Jn den beiden Sitzungen wurden vier Jnterpellationen, zwei An
träge und zum Schluß einige Paragraphen des Bürgerwehrgeſetzes dis
kutirt. Beide Sitzungen waren wieder für das Land ſehr unproduktiv.

Jn der erſtern Sitzung theilte der Miniſter des Jnnern die ihm
auf amtlichem Wege zugekommenen Nachrichten über die aufrühreri-
ſchen Vorgänge in Köln mit. Aus dieſen Berichten geht hervor, daß
das gerichtliche Einſchreiten gegen fünf Perſonen die Veranlaſſung, je-
denfalls aber nicht die Urſache der Ruheſtörungen geweſen iſt. Die 5
Perſonen waren ein ſogenannter Profeſſor Schapper, Moll, Präſident
des Arbeitervereines Wolff, Mitredakteur der neuen rheiniſchen Zeitung,
Wachter, Hauptmann der 9. Bürgerwehrkompagnie, und der Landge-
richtsreferendar Dr. Becker. Zwei von den genannten wurden ſofort
durch Gewalt von der gerichtlichen Einziehung befreit, und es entſtan-
den Zuſammenrottungen. Die Bürgerwehr wurde ohne Befehl ihres
Kommandanten alarmirt. Auf eine Aufforderung der Polizeidirektion,
welcher die Vorführungsbefehle des Unterſuchungsrichters zugegangen
waren, ob der Magiſtrat zur Unterſtützung der Verhaftung der Ange
ſchuldigten die Bürgerwehr berufen wolle und könne, erklärte ſich die
ſer für inkompetent. Der Polizeidirektor berief die Bürgerwehr und
ſie ſagte ihm Unterſtützung zu, kam und that nicht nur nichts, ſondern
einzelne halfen dem in Maſſe ſich ſammelnden Haufen ſogar Barrikaden
bauen und zwar ungehindert und ungeſtraft. Fenſter wurden einge-
worfen, Eiſenläden geplündert, die Sturmglocken gezogen die Gas
röhren beſchädigt. Das Militär ſchritt ein und die Aufſtändiſchen ſto-
ben auseinander. Gegen Mitternacht des 25. war die Stadt ziemlich
beruhigt. Aber gegen Morgen wurde mit der ſchwerſten Domglocke
geſtürmt Aufſtändiſche hatten ſich den Schlüſſel zum Thurme gewalt-
ſam verſchafft; drei von ihnen wurden verhaftet, drei andere von 10
Bürgerwehrmännern und einem Turner aus der Haft befreit. Jn der
handgreiflichen Unſicherheit wurde die Stadt unter das Kriegsgeſetz ge
ſtellt, alle politiſchen und ſocialen Vereine aufgehoben, die Bürger-
wehr entwaffnet und einige anarchiſche Zeitungen verboten.

Die Verſammlung nahm den Bericht ſchweigend hin. Zur zwei-
ten Sitzung ſtellten aber d'Eſter, Borchardt und Kill den Antrag, der
Belagerungszuſtand in Köln ſolle aufgehoben und der Kommandant
wegen Verletzung der geſetzlich garantirten Grundrechte des Volkes
zur Verantwortung gezogen werden. Die Dringlichkeit des Antrags
wurde durch namentliche Abſtimmung von 207 gegen 143 anerkannt
und es fand eine lange und breite Diskuſſion ſtatt, an deren Ende der
Antrag von 186 gegen 169 durch motivirte Tagesordnung beſeitigt
ward. Die Diskuſſion eröffnete der Miniſter von Pfuel: „Jch
wünſche der Verſammlung nur in einigen Worten von der Lage der Dinge
Nachricht zu geben. Jn Köln war ein Zuſtand offener Widerſetzlichkeit ge
gen Ordnung und Geſetz eingetreten, ein Zuſtand, welchem die Civil-
obrigkeit nicht Widerſtand zu leiſten vermochte. Die Bürgerwehr half ſo
gar beim Barrikadenbau, und ſo blieb zuletzt nur das Einſchreiten der Mi-
litärbehörde übrig. Dieſes erfolgte mit Mäßigung und nur dadurch wurde
Blutvergießen vermieden. Um aber neuen Unordnungen vorzubeugen, dazu
war das einzige Mittel die Erklärung des Belagerungszuſtandes. Der Be
1agerungszuſtand das heißt: der Kriegszuſtand, und dieſer fand faktiſch
jchon ſtatt, denn wer Aufruhr ſagt, der ſagt Krieg. Dazu kömmt, daß
Köln eine Feſtung iſt, und für die Erhaltung einer ſolchen haftet der Kom
mandant mit Ehre und Leben. Aufruhr in einer Feſtung, das heißt den
Feind innerhalb der Mauern haben. Der Miniſterpräſident verlieſt
hierauf einige Artikel aus der Jnſtruklion für die Feſtungskommandanten
vom 30. September 1809, nach welchen der Kommandant einer Feſtung be
rechtigt iſt, von dem Tage an, wo dieſelbe durch den Feind eingeſchloſſen,
oder doch die Kommunikation mit der Armee abgeſchnitten wird, oder aus
ſonſtigen dringenden Gründen, die Feſtung in Belagerungszuſtand zu er-
klären. Dann treten alle Behörden unter den Kommandanten und dieſer

er

kann bei vorkommender Veranlaſſung Alle vor ein Kriegsgericht ziehen, deſ
ſen Spruch beſtätigen und ſogleich vollſtrecken laſſen. Der Miniſter
präſident ſchließt mit der Bemerkung, daß hiernach die Maßregeln des
Kommandanten das einzige Mittel geweſen ſei,
vorzubeugen und Bluivergießen zu verhindern. Der Miniſter des
Jnnern: Dem eben Gehörten will ich nur noch ein Wort der Berichti
gung hinzufügen. Bereits dieſe Nacht habe ich eine Depeſche erhalten, und
im Augenblick empfange ich eine telegraphiſche Depeſche vom 27ſten d. Mts.,
nach welcher der Zuſtand Kölns ſich beruhigt hat. Schon geſtern habe ich
an den Präſidenten von Möller, der jetzt die Functionen eines Oberpräfi-
denten der Rheinprovinz verſieht geſchrieben, daß der gegenwärtige Zuſtand
nur ſo lange dauern möge, als dringend nothwendig iſt.
rungspräfident von Wittgenſtein, der ein alter Bürger Kölns iſt, und die Feſtung unbedingt nöthig.

einem neuen Ausbruche
behörden getroffen worden.

der Vereine.

Stadt ſehr liebt, hat mir geſchrieben, daß der größte Theil der Bürger
ſchaft durch die getroffenen Maßregeln ſich ſehr beruhigt fühle.
DoEſter: Unſer Antrag zerfällt in 3 Theile, von welchen der erſte

die Aufhebung der gegenwärtigen Suspenſion der Grundrechte betrifft, wel
che nur die geſetzgebende Gewalt aufheben darf. Der zweite Theil betrifft
dann die Aufhebung des Belagerungszuſtandes doch will ich mich für jetzt
auf den erſten Theil des Antrages beſchränken, weil über dieſen zunächſt
nur die Debatte ſtattfindet. Es mag ſein, daß die verleſene Jnſtruktion
von 1809 dem Kommandanten das Recht gebe, ſo zu verfahren, wie ge
ſchehen es frägt ſich aber, ob in dieſem Falle Gründe vorhanden waren,
von jenem Rechte Gebrauch zu machen. Ueberdies kann abgeſehen davon,
daß eine Jnſtruktion noch kein Geſetz iſt, doch eine Verordnung aus dem
Jahre 1809 nicht das Recht geben die dem Volke in dieſem Jahre gewähr
ten Grundrechte aufzuheben. Auch giebt der Wortlaut der Jnſtruktion nur
das Recht, Verbrecher vor das Kriegsgericht zu ziehen, nicht aber die Preſſe
zu ſuspendiren, ohne daß Verbrechen derſelben vorliegen, oder das Ver
zinigungsrecht aufzuheben, oder die Bürgerwehr aufzulöſen. Das iſt
ein Säbelregiment, aber kein geordneter Zuſtand. Zu einem Blut
vergießen war keine Veranlaſſung denn die Kölner Bürgerwehr
hat die Barrikaden nicht vertheidigt, fie hat nur bei ihrem Bau
mtgeholfen. Heiterkeit rechts. Lachen Sie nicht bei ſo ernſten
Dingen es wird die Zeit kommen, wo Sie nicht mehr lachen werden!
(Lärm rechts. Ruf: Keine Drohung!) Die Mäßigung des Militairs muß
auch ich anerkennen, aber die Maßregeln des Kommandanten kann ich nicht
billigen. Das Geſetz vom 6. April d. J. hebt jeden beſondern Gerichts
ſtand auf, und doch iſt in Cöln ein Kriegsgericht niedergeſetzt worden.
Dabei muß man bedenken, daß dieſe Vorfälle fich in einer Stadt ereigne-
ten in welcher wenige Tage vorher Exceſſe der Soldateska ſtattfanden,
zu einer Zeit, in welcher ein Miniſterium an dieſem Tiſche ſitzt, welches
man im Lande für das Miniſterium der bewaffneten Reaktion hält, eine
Meinung, die nicht nur in den Erlaſſen eines Wrangel und Brandenburg,
ſondern auch darin ihren Grund findet, daß die Mitglieder dieſes Miniſte-
rii durch viele Fäden mit dem alten Syſtem zuſammenhängen. (Stürmi-
ſches Bravo links, Ziſchen rechts.) Jch wiederhole es: Niemand darf Ge
ſetze machen als wir geſtehen wir dies Recht einem General zu, ſo ha
ben wir eine Säbelregierung (Bravo und Ziſchen.)

Der Miniſter des Jnnern: Man hat uns das Miniſterium
der bewaffneten Reaktion genannt. Jch verweiſe dazegen auf unſer er
ſtes Auftreten. Womit haben wir angefangen was ſind unſere Er
klärungen, unſre Thaten am Montag geweſen Wir haben uns gegen
die reaktionairen Beſtrebungen erklärt, wir haben von der Armee ge
fordert, die Bahn der Freiheit zu betreten. Wir glaubten damit ein
gutes Werk zu thun, ſowohl bei der Armee ſelbſt, als auch um das
Volk zu beruhigen und um mit der Verſammlung Hand in Hand zu
gehen. Man hat ferner vom Säbelregiment geſprochen und hat doch
die Mäßigung des Militairs anerkennen müſſen. Her Commandant
hat zurückgehalten, den Kampf vermieden. Die Bürgerwehr Kölns
war in Zwieſpalt, der größere Theil machte mit den Aufrührern ge
meinſchaftliche Sache. Von den Barrikaden hat die rothe Fahne ge-
weht, und Sie wiſſen was für ein Zeichen das iſt. Es iſt wahr, die
Barrikaden ſind ohne Kampf weggeräumt worden es war dies eine
Folge davon, daß eine große Militairmacht entwickelt wurde, aber
Köln iſt eine große Stadt, und wenn nicht bald geeignete Maßregeln
ergriffen wurden, konnten in einem andern Theile der Stadt neue
Barrikaden errichtet werden und dann war der Kampf unvermeidlich.
Uebrigens wird das Miniſterium bemüht ſein, den gegenwärtigen Aus
nahmezuſtand möglichſt bald aufhören zu laſſen. Der Finanzmi-
niſter: Jch will auf die einzelnen Punkte des Antrages näher einge-
hen. Der Abg. D'Eſter hat Aufrechthaltung des Geſetzes vom 6. April
d. J. verlangt doch iſt dieſes für einen Zuſtand gegeben, wie er in
Köln ſtattfand? Jn jenem iſt ein ruhiger Zuſtand vorausgeſetzt, und
dort herrſchte ein ungeſetzlicher, ſolchen Beſtrebungen mußte daher ent
gegengetreten werden. Die Beſtimmungen der Behörden ſind beſonders
in vier Punkten angegriffen worden: 1) Jn Betreff der Aufhebung

Welche Motive hiefür vorgelegen haben, das zu über
ſehen fehlt uns das Material, für die Kechtmäßigkeit der Maßregel
bürgt aber der Umſtand, daß ſie in Uebereinſtimmung mit den Civil-

2) Die Auflöſung der Bürgerwehr. Da
bei iſt zugleich die Reorganiſation verſprochen, die in möglichſt kurzer
Zeit erfolgen ſoll. Nothwendig war aber die Maßregel, weil die Bür-

gerwehr nicht nur beim Barrikadenbau thätig geweſen, ſondern auch,

Auch der Regie
Militair gefallen ſind.

weil der Polizei-Commiſſarius von Grävenitz unter ihren Augen ver-
wundet worden, und in mehreren Gegenden der Stadt Schüſſe auf das

3) Die Niederſetzung eines Kriegsgerichts be
zieht ſich nur auf eine beſtimmte Zeit, und iſt beim Aufſtande in einer

4) Die Suspenſion der Zeitungen. Auch



vierbei ſind die Motive unbekannt für die Rechtmäßigkeit der Maß
regel finde ich aber gleichfalls darin eine Gewähr, daß ſie in der Con
ferenz der Civil und Militärbehörden beſchloſſen worden.

len es auch gegen Aufruhr ſchützen! (Bravo und Ziſchen.)
Die übrigen Anträge und Jnterpellationen waren von u

öbeBelang, wurden aber zum Theil leidenſchaftlich beſprochen.
richtete die Jnterpellation an die Miniſter, warum das am 9. Aug.
diskutirte Geſetz über die Todesſtrafe noch nicht genehmigt und publicirt
ſei. Jn einer langen, ſehr ordinär gehaltenen Rede wollte er die
Dringlichkeit nachweiſen, die Verſammlung verwarf aber den Antrag
auf Diskuſſion. Darauf wollte, mit dem eben abweiſenden Beſchluſſe
nicht zufrieden der Abg. Liſiecki wiſſen, bis wann die Publikation

Wenn man
endlich uns das Miniſterium der bewaffneten Reaction genannt hat, ſo
kann ich dagegen nur auf das verweiſen was wir bereits früher ge
than haben. Wir wollen die Rechte des Volkes wahren, aber wir wol

10
ſogar namentliche Abſtimmung über die Zulaſſung außer der Tagsord-
h r Die Verſammlung verwarf den Antrag mit 188 ge-
gen immen.Nees von Eſenbeck interpellirte das Miniſterium, es ſolle er
klären, ob es das vom vorigen Miniſterium eingebrachte Geſetz zur

Beſchränkung des freien Vereinigungsrechts zu vertreten beabſichtige.
Auch dieſer Antrag wurde mit 169 gegen 155 Stimmen verworfen.

Aktenſtücke, die ſich auf den däniſchen Waffenſtillſtand beziehen der
Verſammlung vorlegen.

miſſionsbericht über Aufhebung der Weinſteuer vorgelegt werde.
Die Verſammlung ſtimmte dem ohne Diskuſſion bei.

Endlich wurden die S. 69 76. des Bürgerwehrgeſetzes erörtert und

Rodbertus beantragte, die Regierung ſolle nächſten Dienstag die

Mehrere Abgeordnete verlangten, daß binnen 14 Tagen der Kom-

zu erwarten ſei. Er brachte mit ſolcher Haſt ſeinen Antrag ein, daß er ohne Aenderung angenommen.

e et e e
Bekanntmachungen.
Jn neuerer Zeit vermehren ſich in erheb

licher Weiſe die Forſt und Jagdfrevel.
Dieſe Erſcheinung ſoll aus der im Publi-
kum verbreiteten Meinung hervorgegangen
ſein, daß beim Erſcheinen des neuen Staats-
grundgeſetzes eine abermalige Amneſtie für
Forſt und Jagdfrevel eintreten werde, wie
ſolche durch die Allerhöchſte Ordre vom
26. Juni d. J. für die dis zu dieſem Tage
verüdten Forſtfrevel gewährt worden iſt.

Auf miniſterielle Anordnung bringen wir
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
jene durchaus unbegründete Vorausſetzung
unrichtig iſt.

Die neue Verfaſſung wird dem Volke
die errungene Freiheit verbriefen, zugleich
aber den Geſetzen die ihnen gebührende Ach-
tung und Geltung ſichern.

Wir verwarnen daher vor allen ſtrafba-
ren Forſt- und Jagffreveln.

Merſeburg, d. 29. Aug. 1848.
Königl. Preuß. Regierung.

Vorſtehendes Reſcript der Königl. Re-
gierung bringe ich hierdurch zur öffentlichen
Kenntniß der Einſaſſen des Saalkreiſes.

Halle, am 18. September 1848.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitzz.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an Hafer,

Heu und Stroh für die Pferde der im
Saalkreiſe und in der Stadt Halle ſtatio-
nirten GBendarmen während des Jahres 1849
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen
werden.

Hierzu habe ich einen Termin
auf den 12. Oetober d. J.

Vormitt. 10 Uhr
in meinem Büreau angeſetzt, zu welchem
Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken
eingeladen werden daß die Bedingungen
im Termine eingeſehen werden können.

Halle, am 9. September 1848.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

daß

Nachverzeichnete Briefe ſind an die de

ſen und deshalb zurückgeſchickt worden. Die
Abſender werden zur ſchleunigen Abholung

und Auslöſung hiermit aufgefordert.
1) An Hrn. Profeſſor Bonnell in

Berlin. 2) An Hrn. Kaufmann Riehl
dahin. 3) An den Train Soldat Gott-
lieb Schönbrodt in Appenrade nebſt
1 Packit 3 W 20 Loth. 4) An Herrn
Maurermeiſter Arnold in Großenhayn
mit 28 KA. 5) An Hrn. Feldwebel
Boſſe in Helfta. 6) An Hrn. Juſtiz-
Commiſſarius Haſſert in Delitzſch.
7) An Hrn. v. Gruben in Schweinitz.
8) An Hrn. Feldwebel Franke in En-
ger. 9) An den Soldaten Ulrich in
Sobernheim. 10) An den Klempner-
geſelleu Thieleke in Worbis. 11) An
Henriette Böger in Wanzleben.
12) An Hin. G. Scheibe in Gera. 13)
An Hrn. A. Belloti in Magdeburg.
14) An Emilie Taubert in Pfaf-
fendorff. 15) An Hrn. Bauer in
Leipzig. 16) An Hrn. Schmidt Dreyer
dahin. 17) An Hrn. Emanuel dahin.
18) An Hrn. Käßner dahin. 19) An
Hrn. G. Rawald in Halle. 20) An
Hrn. Knapp in Braunſchweig.

Halle, den 30. Sept. 1848.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Großes Concert
heute, Dienstag den 3. October, im Bad
Wittekind von dem ganzen Muſikchor
des Wohllöbl. 19. Jnfanterie- Regiments.
Anfang 4 Uhr.

Entree à Perſon 21
5

Familien

Zur Beachtung.
Der Oberförſter v. Schütz in Dienſten

in Zöckeritz bei Bitterfeld, hat mich im
Bitterfelder Kreisblatt der Dienſtwidrig-

teit beſchuldigt, und mich ein Subject ge-
nannt, ich habe dieſerhalb an den Oberför-
ſter v. Schütz in Dienſten geſchrieben, und
ihn zur gütlichen Einigung aufgefordert.

ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen gewe
Nach 8 Tagen das Nähere in der Oeffent-
lichkeit. Uebrigens laſſe ich mich nicht von
meinem Wirken abbringen; ich bin kein hal
ber Menſch, ſondern ein ganzer, und mö-
gen Diejenigen, welche mich im zweideuti-

gen Lichte halten, ſich ſelbſt bei der Naſe
faſſen.

Berlin, den 25. September 1848.
W. A. Homann,

Forſtſecretair außer Dienſt.

Holz- Verkauf.
Kommenden Freitag den 6. Octo-

ber c. Vormittags 10 Uhr
ſollen im Dölauer Unterforſte circa

30 Klftrn. kieferne Stöcke
öffentlich meiſtbietend unter den im Ter-
mine ſelbſt bekannt zu machenden Bedin-
gungen verſteigert werden und wollen ſich
Kaufluſtige zur vorangegebenen Zeit

am Steigerhäuschen in der
Nähe der Faſanerie b. Nietleben

einfinden.

Die Herren Förſter Kaiſer in Niet-
leben und Hülfsaufſeher Schuchardt in
Dölau werden auf Verlangen die Hölzer
vorher anweiſen.

Schkeuditz, den 30. Septbr. 1848.
Der Oberförſter

Mechow.

Montag den 9. October von 8 Uhr Vor-
mittags an und nöthigenfalls am folgenden
Tage ſollen im Auftrage herzeglicher Kammer
zu Bernburg von dem Jnventarium der dis-
membrirten Domaine Harzgerode meiſt-
bietend gegen baare Zahlung daſelbſt verkauft
werden

1) 6 ſtarke Ackerpferde;
2) 15 Schweine, als 1 Hauer, 2 Sauen

und 12 Läufer
3) Ackergeräthe, als Wagen, Pflügen, Eg-

gen c.
4) Wirthſchaftsgeräthe, als Getreidemaſchi

nen Planen c.
5) Hausgeräthe, als Betten, Keſſel, Milch

gefäße 2c.
6) eine Partie Dünger, Düngererde und

Stroh.
Harzgerode, den 29. Septbr. 1848.

Reinecke.

Pro

e



Ter-
edin-
ſich

Die Berliniſche LebensVerſicherungsGeſellſchaft,
Allerhöchſt privilegirt und unter die Ober Aufſicht eines Königlichen Commiſſarius geſtellt, wird durch ein Actien Kapital von

Einer Million Thaler Preuß. Courant
ſtelt ſehr billige Prämien bei den verſchiedenſten Verſicherungs-Arten; überläßt den auf Lebenszeit Verſicherten
garantirt

des Gewinns der Geſeäellſchaft, ohne Nachzahlung bei Verluſten zu beanſpruchen
ſtellt ihre Policen, nach Wahl des Verſicherten, an den Vorzeiger oder legitimirten Jnhaber zahlbar, geſtattet auch vier
tel- oder halbjährliche Vorausbezahlung der Prämien,
Prämien- Erhöhung.

und willigt in See-Reiſen ohne oder gegen geringe

Wird die ſogenannte Sparkaſſen- Verſicherung gewählt, ſo kann das verſicherte Kapital nach Ablauf beſtimmter
Jahre vom Verſicherten ſelbſt, oder im Falle ſeines früheren Todes vom Nachbleibenden (Erben, Gläubiger) erhoben werden.

Renten jeder Art (lebenslängliche, aufgeſchobene, auf beſtimmte Jahre beſchränkte, verbundene oder einfache) können
gegen Kapitals-Einlagen von der durch uns gleichfalls vertretenen Verliniſchen Renten und Kapitals-
Verſicherungs- Bank erworben werden.

Geſchäfts Pläne, Programme und Antrags- Formulare ſowohl für Verſicherungs Anträge als für Rentenkäufe werden be
reitwilligſt ertheilt (Spandauer Brücke C S).

Berlin, den 2. September 1848.
Direction der Verliniſchen Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß mit dem ergebenen Bemerken, daß Geſchäfts
Programme von uns unentgeltlich ausgegeben werden.

Agenten der Berliniſchen Lebens Verſicherungs Geſellſchaft.
F. Ehrenberg, Haupt Agent in Halle.
F. L. Baurmeiſter, Agent in Bitterfeld.

C. Tiemann, Agent in Delitzſch.
heodor Schreiber, Agent in Wettin.

F. G. Meiſe, Agent in Alsleben a./S.
Wundarzt Böttger, Agent in Cönnern.

Ein junges gebildetes Mädchen, welches
in der Wirthſchaft erfahren und in weibli
chen Handarbeiten, beſonders im Putzmachen, Tage, Nachm. 2 Uhr, wird der Mobiliar-

Auetion.
Donnerstag den 5. October C. u. folg.

ſehr geübt iſt, ſich auch jetzt noch in Con nachlaß der Hofapotheker Stephan iſchen
dition befindet, ſucht zum 15. October oder Eheleute beſtehend in T Kutſchwagen,
1. November eine Stelle, entweder in einer I Fortepiano, mehreren Büchern, wor-
Familie oder als Pflegerin und Geſellſchaf- unter: Stunden der Andacht, Schillers Werke,
terin bei einer alten Dame. Das Nähere
zu erfragen bei Frau Amts-Räthin Livo-
nius auf dem Rittergut Scherbitz bei
Schkeuditz.

Pracht- ſowie feinſte Apollo-Kerzen in
glänzend weißen Qualitäten, ſowie Palm-
wachslichte, hell und ſparſam brennend,
ferner delikate neue marinirte Heringe em-

pfiehlt Carl Näumann.
Jn meinem neu erbauten Hauſe an der

Promenade Nr. 1349/50 iſt das Logis,
welches der Herr Amtsrath Wentzzel be
wohnt, von jetzt ab zu vermiethen und zum
1. April kommenden Jahres zu beziehen.

Das Winter- Halbjahr beginnt an der
lateiniſchen Hauptſchule Montag den 9. Oc-
tober. Anmeldungen neuer Schüler anzu
nehmen werde ich vom 3. bis 6. October
Vormittags bereit ſein; die Prüfung der-
ſelben wird Sonnabend den 7. October um
8 Uhr beginnen. Eckſtein.

Sehr ſchönen Sauerkohl empfiehlt wieder
M. Weber, Schmeerſtraße Nr. 711.

der ewige Jude und die Geheimniſſe von
Paris v. E. Sue, Lederſtrumpfs Erzählun-
gen 2c., Meubles, Haus und Küchengerä-
the, Kleidungsſtücke, Betten, Wäſche u. a. S.
in dem Hauſe Leipzigerſtr. Nr. 1614 gericht-
lich verauctionirt werden.

Gräwen, Auct.

Eine freundliche Familienwohnung von
4 kleinern Stuben, einigen Kammern und
allem ſonſtigen Zubehör iſt zu vermiethen
und bald oder zu Neujahr zu beziehen in
Nr. 45 b. auf der Promenade.

Es wird in der Nähe von Halle ein gu
ter Hauslehrer gewünſcht, der in allen wiſ-
ſenſchaftlichen Gegenſtänden und in der Mu-
ſik Unterricht geben kann. Frankirte Mel-
dungen mit D. ſignirt befördert die Expedi-
tion des Couriers.

Alle ſchriftlichen Arbeiten (auch
literariſche)y, ſo wie Gedichte aller Art,
auch ſatyriſche, jedoch ſich von agreſſiver
Polemik fern haltend, werden entſprechend
angefertigt von M. Louis, conceſſ. Schrei

Jm Verlage von A. D. Geisler
in Bremen iſt erſchienen und bei E.
Anton in Halle vorräthig:
Die neuerfundene Farbe, oder

Anleitung, wie man eine Farbe zum
Anſtrich für Häuſer und Stuben in
allen Couleuren bereitet, welche dem
Holze, dem Eiſen, den Fußböden einen
ſo glänzenden und dauernden Anſtrich
giebt, daß alle andere Farben neben ihr
zurückſtehen müſſen diz dabei in zwei
Stunden trocknet und keinen Geruch
nachläßt, auch ſelbſt von der Seife nicht
angegriffen wird. Zweite vermehrte Aufl.
Herausgegeben vom Maler L. W. Räm-
bach. S. geh. 15

Die Nützlichkeit dieſer Erfindung hat ſich
noch überall erwieſen, wo ſie angewendet
ward; dabei iſt die Farbe wohlfeil und leicht
zu verarbeiten. Was damit geſtrichen iſt,
hat den höchſten Glanz und läßt durchaus
keinen Geruch nach.

Auction.
Sonnabend den 7. October ſollen von

früh 8 Uhr ab in der Schulwohnung zu
Beeſenſtedt verſchiedene Effecten an Wä
ſche, Betten Kleidungsſtücken, Meubles,
Wirthſchafts und Hausgeräthe im Wege
der Auction verkauft werden, wie Kauflu
ſtigen hierdurch bekannt gemacht wird.

Dienstag den 3. October, Verſamm-
lung des Handarbeiter- Vereins in der Roſe

be Büreau auf dem gr. Sandberg Nr. 263. Abends 7 Uhr.



Rechnung s Abſchluß
Unterſtützungs und Bolen Vereins für Perſonen weiblichen Geſchlechts

in Jerichow und Umgegend.
der Kaſſe des Ausſtattungs,

A. pro 1. Januar B. pro 1. Januar A. pro 1. Januar B. pro 1. Januar
bis ult. December bis ult. December bis ult. Deceuber bis ult. December

1846. 1847. 1846. 1847.99

A. Einnahme la) an Beſtand 3588 8 11b) Reſten 20 2Zinſen 97 20d4) Einkaufsgeldern und fixirten Beiträgen 237 12
e) Beiträgen auf das 1. bis 144. Ausſchreiben [10632 9

e 1. bis 110. Ausſchreiben mitH ſonſtigen Ejanohmen 56 16r

B. Ausgabe
a) Reſtausgaben
b) Verwaltungskoſtene) Auesſtattungen an e Perſonen

d) Erbſchaftsgeldern f. 6 dergl.
e) ausgeliehenen Ueberſchüſſen

Vorſchußzahlungen

Summa: 17 3Beſtand baar 70 10An ausgeliehenen Kapitalien ſi ind vorhanden

Reſten ſind verblieben

Hiervon ab an Reſtausgaben

Mitglieder beim 144. Aus
ſchreiben pro 1846: 713.
Die Ausſtattung für 1 Perſon
hat noch nicht gezahlt werden
können.

ſteuer Summen c. zur Zeit noch nicht vollſtändig bewirkt werden können.

l

dern eine vollſtändige Ueberſicht der Kaſſen Verhältniſſe zu verſchaffen, gelegt.
Jerichow, den 11. Mai 1848.

Das Kapital- Vermögen beſteht:
a) in hypothek. ausgeliehenen Kapitalien
b) in Staatsſchuldſcheinenc) in kurmärk. St aidderſchreibungen

d) in Prioritäts- Actien

Die Rechnung pro 1847 iſt indeß,

ein ſ5079
Die unfixirten Beiträge ſind im Jahre 1847 nur theilweiſe eingegangen und hat in Folge deſſen die Zahlung der Aus-

23

um den Mitglie-

Der Vereins- Vorſtand.
Gebhardt. Behrens. Trübe. Gentz. Sprößel.

Am vergangenen Sonnabend iſt mir ein
junger, brauner, flockhaariger Hühnerhund
(Hündin) mit weißer Bruſt und weißen
Füßen, auf den Namen Diana hörend,
entlaufen. Wem derſelbe zugelaufen ſein
ſollte, wird gebeten, mir denſelben gegen
eine angemeſſene Belohnung baldigſt wieder
zuzuſtellen. Klausthor Nr. 2171.

Ein großer ſchwarzer Hund iſt mir zu
gelaufen der ſich legitimirende Eigenthü-
mer kann ſolchen gegen Erſtattung der Jn
ſertions Gebühren und Futterkoſten wieder
in Empfang nehmen beim

Handarbeiter Böttcher,
Kleine Klausſtraße Nr. 915.

Der Miſſions Hülfs- Verein am Peters-
berge wird, ſo Gott will, ſein heuriges
Jahresfeſt Mittwoch den 11. October Nach
mittags 1 Uhr in der Kirche zu Zörbig
feiern. Der Herr Conſiſtorial- Rath Dr.
Tholuck in Halle hat gütigſt die Pre-
digt übernommen.

Den Einſender des mich betreffenden Auf-

ſatzes im Halliſchen Courier vom 29. Sep-
tember erſuche ich, ſeinen Namen zu nen-
nen, worauf ich bereit bin, nähere Aus-
kunft über den fraglichen Gegenſtand zu er-

theilen andernfalls ich deſſen Beſchuldi-
gung für unwahr erkläre.

A. Blosfeld.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Anzeige oder Mühlenverkauf.
Da ich geſonnen bin, meine zu Schlee-

ſen bei Gräfenhainchen im Wirttenberger
Kreiſe gelegene, oberſchlächtige Waſſermühle,
die Gartenmühle genannt, verſehen mit ei-
nem Mahlgang und Schneidemühle, nebſt
den dazu gehörigen Grundſtücken, meiſtbie-
tend zu verkaufen, und lade demnach Kauf
luſtige hierzu ein, ſich den 23. October die-
ſes Jahres früh 10 Uhr in meiner Woh
nung einzufinden und ihre Gebote zu
thun; das übrige iſt an Ort und Stelle
einzuſehen.

Den 27. September 1848.
Carl Dreſcher.

Vier
für
Adn

P
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